
DIE REALISIERUNG DER APARIHEIDSPOLTITI
ERZIEHUNGSSYSTEM DER NICHTWEISSEN

BEVOLKERUNGSGRUPPEN DER SÜDAFRIKA

—O  - Hans-Martın Große-Oetringhaus
„Das Elend der Bantuerzıiehung ist groß, da{fß INa  - ıcht beschrei-

ben kann Diesen resignıerenden Satz schrieb LUTHULI 1n seiınem Buch
Meın Land, meın Leben Irotzdem soll 1er der Versuch unternommen
werden, die Mechanismen der Erziehung der Nichtweißen In Sudafrıka
durchleuchten Die Erziehung stellt namlich einen entscheidenden tabıili-
sierungsfaktor der Apartheidspolitik dar Diese Tatsache WITr 1n den
NCUCTEN Veröffentlichungen uüber die Situation iın Sudafrıka VO  =) FRANZ

LEE und BETTINA DECKE 11UT ungenüugend berücksichtigt. Wiıll INa  $
aber die realen Chancen eıner Veränderung der politischen, sozıalen un
ökonomischen Sıtuation 1ın Südafrika abwaägen, mu{ 1ın der zuküniftigen
Diskussion über die Apartheid der Faktor ‚Erzıehung‘ mehr als bisher
berücksichtigt werden.

Einfluß der FA auf dıe Abpartheid ım Erziehungssystem
Die ‚Chrıstian National Education‘ CGC.N.E.) bildet i1ne wichtige Deter-

mınante 1n der Erziehung weıißer und nichtweißer Schuüler Ihre Ursprünge
mussen 1n der Einheit von Staat, Kirche und Schule AUS der eıt des
bis 19 Jahrhunderts gesucht werden. Die europäischen j1edler brachten
dieses Weltbild mıt nach Südafrika, verteidigten c5 spater als Buren

britische Liıberalisıerungs- und Anglikanisierungsversuche un
wollten das tradıtionelle Verhältnis VOIL Kirche, Staat un: Schule beibe-
halten, als sS1e 1m ‚Großen 'Ireck‘ 1NSs Landesiınnere SCH. Diese Idee
konsolidierte sıch nach dem Burenkrieg als Reaktion auf die erneuten
Angliıkanisierungsbemühungen, Was sıch 1n der ewegung ‚Vrye Christe-
ike Nationale UOnderwys und der ründung VO  - ungefähr 200 prıvaten
C.N.E.-Schulen 1 Iransvaal un 1m Urange rTee State ausdrückte. Die
‚Smuts-Act‘ un!: die ‚Hertzog-Act' machten Begınn des Jahrhun-
derts weıtgehende Zugestandnıisse die C.N.E.-Bewegung, daß diese
einer Übernahme ıhrer Schulen durch den Staat zustımmen konnte.

939 agte eın Kongrelß der ‚Federasıe Van A{ifrıkaanse Kulturvereni-
ginge‘ auf dem ein Instıtut für E gegründet und eın
Komitee gewaählt wurde, das ıne detaıillierte N.E.-Theorie formulieren
sollte Dabei verstand INa  - unter ‚chrıstlich‘ die spezifisch burische Kxegese
der calvinistischen Lehre und unter ‚.natıonal‘ die bedingungslose Loyalı-
tat gegenüber dem Staat und der mıiıt ıhm verbundenen Geschichte, Kul-
tur, Sprache und ökonomischen un!' gesellschaftlichen Struktur, wofür
KANDEL den Begriff des ‚agress1ve nationalism' benutzte.

Im politischen Statement der E N: VO  w 1948 wiıird i1ne Übertragung
der empirisch kaum abgesicherten un!: eINZ1IS wertenden un: tordernden
N.E.-Theorie auf die Erzıehungspraxı1s versucht. Die dort aufgezeich-
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neien Curricula weısen ZU größten el eın emotionale, rassıstische
und unwissenschaftliche Elemente auf. Die etzten Artikel verdeutlichen,
da{iß auch dıe niıchtweißen Bevölkerungsgruppen mıt ın die C N: e1N-
bezogen werden sollen. iıne Analyse des Bantuschulsystems wiırd zeigen,
daiß den Forderungen der (5-N weitgehend entsprochen wurde.

Eıne systemımmanente Kritik zeıgt gEWISSE Widersprüche 1n der E N
Theorie autf Einerseıts sollen dıe Bantu christianisiert und kultiviert,
dererseıts aber nıcht europaisıert werden, sondern 1  <  hre eigene Kultur
entfalten. Einerseıts gıilt das christliche Prinzıp, den Nächsten WwW1€e sıch
selbst lieben, andererseıts lehrt der atiıonalısmus, die eıgene Gruppe
als diıe wichtigste und hbeste anzusehen. Aus padagogischer Sıcht lassen
sıch wel Hauptkritikpunkte anbringen: ZU eıinen handelt sıch be1 der
N.E.-Theorie iıne autorıtare Doktrin, ZU anderen hat diese Dok-
trın einen ausschließlichen un chauviniıstischen harakter. Der Autorita-
r1SMUS der C.N versucht, Kindern suggerieren, daß Apartheid gott-
gegeben se1l Sie wiırd 1n der Schule als eEINZIEg mögliches Muster füur ıne
sudafrıkanische Gesellschaft dargestellt. Da dıe Apartheıd ıcht als
möglıch fehlbare Doktrin präsentiert wird, werden die Schüler einer
polıtıschen Propaganda In der Verkleidung gottgegebener Wahrheıt ausSs-

geliefert.
IT1 Verwaltung des Bantuschulwesens

Das Bantuerziehungsgesetz VOIl 1953 verwirklichte weıtgehend orde-
runNnsch der ( N Dem Gesetz folgte ıne Sakularısıerung un Zentralıi-
sıerung des Schulsystems, wodurch das Erziehungssystem für die Regie-
runs regulıerbarer und regierbarer wurde. urch die Einrichtung e1ınes
Bantuerziehungsminister1ums, verschıedener Schulregionen, vieler chul-
kreise un!: zahlloser Schulausschüsse wird heute die Durchführung der
Regierungskonzeption bis hın TE untersten Stutfe des Erzıehungssystems
garantıert. Die Schulausschüsse der Basıs bilden €1 e1n hörıges
Werkzeug der Regjerung, da iıhre Mitglieder ıcht VOIN der Gesamtheıit
der Bantueltern gewahlt, sondern VO  z abhängigen Häuptlingen, Staats-
sekretären oder Bantukommissaren ernannt werden. Sie können darum
auch ıcht die Auifgabe einer wirklichen Selbstverwaltung erfüllen, SOI1-

dern mussen als ausftführende Organe VO'  - Regıerungsanweısungen betrach-
tet werden. Selbst 1n der JI ranskeı, das lokale Unterrichtsministerium
die Verwaltung ber die Erziehung übernahm, sınd der schulischen
delbstverwaltung durch das Vetorecht der Zentralregierung CNSC (Grenzen
gesetzt.

Die Schulen der Bantu lassen sıch nach ihren Irägern 1n sechs aupt-
kategorien einteilen: die Bantu-Gemeindeschulen, die staatlichen Bantu-
schulen, dıe armschulen, die Minen- und Fabrikschulen, die Kranken-
hausschulen und die Spezialschulen.

Es bietet sıch aber auch i1ne andere Einteilungsmöglichkeit Da 1ın
der Primary School der muttersprachliche Unterricht 1m Vordergrund
steht, ergeben sıch Aaus der Vielzahl der Bantusprachen große Schwierig-
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keıten. Um dieser Problematıik egegnen, teılte 1119  - die Schulen 1in
dreı Kategorien eın Sıingle Medıum Schools, Bılıngual edıum Schools
und 1al Medıum Schools. In den Sıngle Medıium Schools wird jeweıls
NUr 1n einer der Bantusprachen unterrichtet. Darum wurden solche Schulen
vornehmlıich 1n den Bantustans eingerichtet, die mehr oder weniıger iıne
homogene Stammes- und Sprachstruktur aufweisen. In Gebieten, wel
zahlenmäßlig stark vertretene Bantugruppen zusammenwohnen, werden
in eın un!: derselben Schule Parallelklassen für verschiedene Sprachen
eingerichtet. Diese Schulen nennt INa  $ Bılıngual edıum Schools. In (Gre-
bıeten aber, die Schülerzahl ıcht großß ist, ıne Organisa-
tıon VO  - Parallelklassen rechtfertigen, mu{fß der Lehrer beide Bantu-
sprachen beherrschen. Der Unterricht wird dann zweısprach1g durchge-
führt In Gebieten, ine oder we1l VO  — dre  1 Sprachen VO  ; einer solchen
Minderheit esprochen wird, daß 1ne 1al Medıum 00 unökonomisch
se1n wurde, bleibt der Minoritat keine andere Wahl, als dıe Kinder 1n
der dprache der Majyorität unterrichten lassen. Hıer zeigen sıch die
Probleme und Härten einer Betonung der Muttersprache als Unterrichts-
medium Sanz deutlıich. Eın Unterricht 1n englischer Sprache könnte diese
Schwierigkeiten bbauen

IIT Finanzıerung des Schulsystems UN: ahre Folgen
Die Fınanzıerung der Bantuerziehung un!: ihre Folgen zeigen, w1e die

Apartheıid 1m Schulsystem der Bantu realisiert wird Das praktizierte
Prinzip der Selbstfinanzierung der Erzıehung durch die Bantu hat nam-
lıch ZUT olge, daß die Bantuerziehung ıcht W1C die der Weißen voll-
standıg AUSs dem allgemeinen Staatshaushalt ezahlt WIT'!  d1 dafß die Bantu
eın €es ulge bezahlen mussen, während der Schulbesuch für Weiße
kostenlos ist, un: dafß zahlreiche Sondergebühren die Schulkosten rhoöhen.

Diese Finanzierungspolitik implızıert für dıe Bantu Unterprivilegie-
rTung und Diskriminierung un: macht den harakter der Apartheids-
politik transparent, der sowohl iıne Kmanzıpatıon als auch ıne wirklich
getrennte, spezifische Entwicklung ausschlie{lßt. Beides wuüuürde namlıich
polıtische Folgen aben, dıe ZUr Aufhebung des jetzıgen rassenolıgar-
chischen System führen wurden. W ährend eine weitgehende KEmanzıpatıon
die Vorherrschaft und Privilegierung einer ethnischen Minderheit in rage
tellen wurde, hätte iıne Realısıerung der getrennten Entwicklung den
Zusammenbruch der weılen Wirtschaft ZUTr olge Um beides VO  $ VOTN-
herein auszuschließen, sefzen die staatlichen Gegenmalsnahmen bereits
bei der Erziehung Eine dieser Gegenmalsnahmen bildet die Finanzıie-
rungspolıtik für das chulwesen. Mıt ihnrer Hiılfe verhindert die Regierung,
dafß die Bantu jemals einer wirklichen Konkurrenz für Weiße WCI-

den, W as bei gleıchem Bildungsstand befürchten ware. Die Erreichung
dieses Zaels wırd durch die Folgen der Fınanzıerungspolitik garantıert.

Zu iıhnen zahlen die ungleichen Pro-Kopf-Ausgaben für die Erziehung,
diıe ermöglıchen, daß die staatlıchen usgaben für einen weißen Schuü-
ler fünfzehnmal hoch sind WI1e für einen Bantuschüler.
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ine weıtere olge bıldet dıe enlende Schulpflicht Während die
Schulpflicht für Weiße exıstiert, WITL  d S1C VOIN malßgebenden Apartheids-
polıtikern für die Bantu erst für den Zeitpunkt 1n Aussicht gestellt,
WCNN die Bantuwirtschaft dıe ausgebildeten Kapazıtäten absorbieren kann.
Damit wird dıe Einführung der Schulpflicht auf unbestimmbare eıt
hinausgezögert oder vielleicht 093 SaNZ ausgeschlossen, WeNnNn INa  - be-
rücksichtigt, dafß angesıchts der integrierten süudafrıkanıschen Wirtschaft
nach ethnischen Gruppen getrennte Wirtschaftssysteme kaum enkbar
SIN  d. Unregelmäßiger oder unterlassener Schulbesuch sınd die unausbleib-
baren Folgen der fehlenden Schulpflicht Da der Schulbesuch ıcht obliga-
torisch ist und viele Schüler AUS inanzıellen Gründen zeitweilıg arbeıten
mussen, ist die Überalterung der chüler außergewöhnlıch hoch Das bringt
ıne sechr heterogene Altersstruktur ıIn den einzelnen Klassen mıt S1'
die wiıiederum ine Vielzahl padagogischer Probleme SE olge hat Auch
die hohen Abgangsraten mussen auf dıe Finanzıerungspolitik der Bantu-
erziehung zurückgeführt werden. Während dıe Schuülerzahl 1n den unteren
Klassen sehr hoch ist, nımmt s1e nach oben unverhältnismäßig stark ab
Einer der wesentlichsten Gründe hierfuür ist dıe Abgangsrate 1n den unte-
I  - Klassen 25 0/9 der Bantuschüler verlassen dıe ule bereıts wieder
nach dem ersten Jahr und 05 0/9 1n den ersten sechs Jahren.

ine andere olge der Finanzıerung drückt sich ın dem ungleichen
Schüler-Lehrer- Verhältnis A4US. W ährend an den Schulen für ı  Neiße
21:1 beträagt, lıegt den Bantuschulen 60:1 Dieser eklatante Lehrer-
mangel führte ZU Double Session System. In ıhm unterrichtet jeweıls eın
Lehrer wel Klassen, deren Unterrichtsstundenzahl stark gekürzt wurden.
Dadurch werden aber auch für die Bantukinder notwendige Schuleinflüsse
reduzıert un: die Unterprivilegierung potenzıert. twa 0/9 der Bantu-
schuüler der ersten wel Schuljahre efinden S1C] in diesem System. Unzu-
reichende Ausbildung, nıedrige ehalter un: ungunstiıge Arbeitsbedin-
SUNSCH der Lehrer siınd ebenfalls Folgen der Erziehungshinanzierung. Hıer
mussen auch die Ursachen für den Lehrermangel und damit für das -
gunstiıge Lehrer-Schüler- Verhältnis gesucht werden. Dıie unzurei  ende
Zuteilung VO:  - staatlıch bezahlten Lehrern die Bantuschulen hat ZUr

Notwendigkeit der Anstellung Von prıvat bezahlten Bantulehrern geführt.
ÖOhne dıese Anstellungen ware das Schüler-Lehrer- Verhältnis noch -
gunstıger. 1968 wurden I 0/9 er antulehrer prıvat ezahlt.

Doch nıcht LUT: bei der Bezahlung VO  - Lehrkräften, sondern auch bei
der Unterhaltung der Schulgebaude ist iıne finanzielle Eıgenbeteiligung
der Bantu notwendiıg geworden. Allerdings wird diesbezügliche Selbst-
hilfe manchmal Ww1€e 1n Soweto erschwert. {die Regierung möchte
namlıch nıcht viele Schulplätze 1n den tädten schaffen, damıt ıne
möglıchst große Zahl VO  - Bantuschülern CZWUNSCIL wird, Schulen 1in den
Bantustans besuchen. Die VO:  - der Regierung beschrittene Finanziıerungs-
polıtik hat auch einer Ungleichheit 1n der Unterstützung VO  - Lehr-
mitteln geführt Während für Weiße, er und Mischlinge die Schul-
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bücher kostenlos sınd, mussen die Bantu S1e ZU großen eıl selber be-
zahlen. Fur einen Bantuschüler wiıird auf diesem Gebiet N1NUTr eın WAan-
zigstel dessen ausgegeben, W as eın weißer Schüler bekommt.

egen der en Abgangsrate der Prımary School ist dıe Zahl der
Analphabeten unter den Bantu sehr hoch Angesichts dieser Tatsache
kommt der Erwachsenenbildung eine besonders wichtige Funktion
Irotzdem g1ibt für dıe Bantu keıin wirkungsvolles Erwachsenenbildungs-
system. Die unterlassenen Aktivitäten lassen vermuten, daifiß der eg1e-
runs unkritische Hilfsarbeiter besser 1n das Konzept der Apartheıd pPaS-
SCHL, als produktivere, dafür aber auch kritischere Bantu 1ne ahnlich
emınent wichtige hiele der Vorschulerziehung Doch wird S1e
1n Zukunft kaum geben, da nıcht einmal das Primar- und Sekundar-
schulwesen ausreichend ausgebaut ist

Angesichts dieser Erziehungsfinanzierung un!' ihrer Folgen, die Benach-
teiligung und Chancenungleichheit der Bantu schon 1n der Kindheıiıt —-

mentieren, zeıgt sıch dıe Realısıerung der Apartheidspolitik In der Er-
ziehung. Die Fınanzıerungsprinziıpien machen aber auch die system-
iımmanenten Gefahren der Apartheidspolitik deutlich. Das Wirtschafts-
wachstums betragt 1n Sudatirıka durchschnittlich 41/2 0/9 Falls dıe Zuwen-
dungen für die Erziehung ıcht annahernd gleich schnell anwachsen, droht
eın Mangel qualifizierten Arbeitskräften und damıt die Gefahr eines
wirtschaftlichen Zusammenbruches.

Staatlıche Regulıerungsmöglichkeiten
Um die Produktion VO  - Bildungskapazıtäten 1m Bantuschulsystem

reguliıeren und damıt die Bantuerziehung der Apartheidspolitik dienstbar
machen, werden neben der Fınanzıerung der Bantuerziehung un:!

deren Folgen auch admiınıstratıive Mafifinahmen genutzt, deren Regulıie-
rungsmöglichkeiten ıcht unbedingt 1n Verordnungen un! Aktivitäten
bestehen mussen, sondern auch gerade 1n deren Unterlassung liegen kön-
NCN Zu ıhnen mussen die unzureichenden Erziehungsmöglichkeiten für
Bantuschüler 1in weıilßen laändliıchen Gebieten, die unzureichende Ent-
wicklung der Sekundarerziehung, das bschieben VO  - chülern 1n dıe
Bantustans, die unzureichende berufliche Ausbildung, die Ungleichheit
1in den Prüfungsvorbereitungen, Manipulationen be1 der Wahl des Schul-
abschlusses, Erschwernisse beim Übergang ZUTrC Universität un!: ine INall-

gelhafte Ernährung gezahlt werden. Dreı dieser Maßnahmen sollen 1er
naher beschrieben werden.

Die Bantu in den weißen Farmgebieten S1IN!  d be] der Primarerziehung
ftast Sanz auf die Farm-Schools angewılesen. Um ine solche Schule be-
suchen können, bedürfen die Kınder der Zustimmung des Farmers,
auf dessen Boden sıch die Schule befindet, und des Farmers, be dem s1e
leben. e  CI Farmer kann ihnen diese Zustimmung verweıgern un: damıt
die Zukunft der Bantukinder verbauen. An Stelle e1ines großzügigen Aus-
baus der Erziehungsmöglichkeiten für Bantu 1n den ländlichen Gebieten
überträgt der Staat also den weißen Farmern weitgehende Machtbefug-
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nisse 1in der Schulerziehung un!: überläßt ıhnen  S damıt dıe Entscheidung
uber die Zukunft der Bantu Ihre Entscheidungen werden natürliıch durch
das Bestreben, möglıchst anspruchslose, bıllıge und unkritische Hılfs-
arbeiter produzieren, geleıtet. Dıie einzıge Möglichkeit der Bantukinder
Aaus diıesen Gebieten, auf ine Secondar y School gehen, esteht darın,
e1in Internat 1ın den Bantustans esuchen. Die Internatskosten SIN  d aber
gewöhnlich VO:  3 den auf dem an ebenden Bantufamilien ıcht aufzu-
bringen, dafß ıhnen der Weg einer Sekundarerziehung versperrt
wırd und S1e den weıilßen Farmen als billige Arbeitskräfte erhalten
leiben

ast alle Schüler mıt einer Schulausbildung, dıe über das achte Schul-
jahr hinausgeht, verliıeren automatisch das Wohnrecht in weißen Gebieten,
weıl fast samtlıche weiterführenden Schulen in den Bantustans lıegen.
em zeıgt sıch 1er auch, w1e weiıtreichend die Folgen der Group Areas
Act VO'  - 950 Uun! des Natıve MS Amendment Act VO  - 19592 sind. Nach
diesen Bestimmungen dürfen sıch die Famılıenangehorıgen eines Ansas-
sıgen LUr dann 1m selben Gebiet aufhalten, WECNI) S1e dort ebenfalls 1in
einem Arbeıtsverhäaltnis stehen. Da aber ungefähr die Hältfte der Bantu-
bevölkerung 1ın den tadten lebt, Uun:! 0/9 aller Kınder 1in die Gemeinde-
schulen der Bantustans gehen mussen, da S1C och kein festes Arbeits-
verhältnis ın den tadten vorweısen können, en sehr viele Famıiılien
getrennt. Diese unzumutbare Sıtuation wiırd och dadurch erhärtet, daß
die Kınder nıe länger als 79 tunden ıhre  S Eltern ın der Stadt besuchen
dürfen. uch Kındern, dıe berechtigt sind, be1 ihren Eltern 1n den Bantu-
Lownshıps leben, wiırd offiziell emp{ohlen, die Secondary Schools in
den Bantustans esuchen

Viele Bantuschüler werden CZWUNSCNH, 1n die Bantustans gehen,
verliıeren aber 1n dem Augenblick das Wohnrecht 1m weißen Gebiet und
dürfen darum auch nach Beendigung ihrer Ausbildung oft ıcht mehr
ıhren Eltern ın die T ownships zurückkehren. Auf diese Weise kann INa  $

gebildete und damiıt kritische Bantu 1n die Bantustans abschieben,
S1e die Apartheidspolitik der Regjerung weıt weniger gefäahrden als 1n
den tädten. Man aßt dann Jeweıils LU sovıele wieder heraus, W1E INa  $

gerade in den weißen Gebieten benoötigt.
Auf TUN! des Lehrplanes esteht zwischen dem Junior-CGertificate*

für Bantu und für Weilße eın gravierender Unterschied. Vor em ın den
wissenschaftlichen Fächern sınd die Anforderungen be1 den Bantu bewußt
nledriger gehalten. Darum muß eın Bantuschuler, der die Matrıculatı:on?
anstrebt, VO'  - einer viel schlechteren Junior-Gertificate-Position AUus 1n der
gleichen eıt die gleichen Matriculation-Anforderungen WI1eE weiße Schü-
ler erfüllen, die aber viel besser auf diese wel etzten re un!: die
anschließende Prüfung vorbereitet sınd Somit ıst CS ıcht verwunderlich,
dafß NUur weniıge hochbegabte Bantuschüler ıer überhaupt ine Chance

vergleichbar der Mittleren Reite
vergleichbar dem Abitur
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haben und daß dementsprechend auch der Prozentsatz der Abschlüsse bei
den Bantu sehr gSCT1NS ist So konnten 970 L1UT 66 7 90 der Prüfungs-
kandidaten NCN Abschlufß der Senıior decondar y School erreichen Es
1st offensichtlich da{iß 110C sechr intensıive Auslese betrieben wiıird und
sıch TOLZ gleicher Prüfungsanforderungen für Weiße und Bantu nıicht
Chancengleichheit handelt

Inhaltlıiche Ausrıchtung der Bantuerziehung
Die AaUS der E stammenden christlichen und nationalen Erziehungs-

PTINZIDICH lassen sıch auch Schulsystem für Bantu erkennen Das natıo0-
nale Prinzıp ordert die Erziehung spezifischen Kultur und

spezifischen Natıonalısmus, dıe nıcht alleın das rassısch Irennende
zwıschen den verschiedenen ethnischen (ruppen, sondern auch zwischen
den einzelnen Stämmen betonen soll Um dieses Ziel erreichen, werden
die systematische Konservierung des Stammeswesens und der kalkulierte
Entwurf ‚Diıvide-et- impera- L’aktık' Aufgaben der Erziehung.
Diese sollen durch 4808a besondere Hervorhebung der Stammestradıtion
und der Bantusprachen realısıert werden

Die Herrschenden betonen dıe Stammestradıtion S viel WIC möglich
CUTOPAISICTEN die Bantu Nıg WIC notıg un: haben darum bisher
ausgezeichnet verstanden, 111C Balance zwıschen beiden Antagonısmen
herzustellen, für die Erhaltung iıhrer Vorherrschaft C1MC Optimum
ZU garantıeren Dem gleichen Ziel dient auch die Betonung der Bantu-
prachen Nur S können die traditionellen Gegensatze, dıe durch C111

iıntegriertes Wirtschaftssystem schwinden drohen aufrechterhalten und
C116 unliebsame Kommunikation unter den Bantu eingeschränkt werden

Da die Bantusprachen aber nıcht uber dıe Möglichkeiten verfügen,
abstrakte oder wissenschaftliıche Sachverhalte auszudrücken und er
für den Schulgebrauch vollıg ungeeıgnet sınd wurden für die verschie-
denen Sprachen Kommissionen (Language Committees) eingerichtet die
die Sprachen weiterentwickeln ollten Notwendige Wortneubildungen
lehnen sich aber sechr häufig englısche Vokabeln (SO wurde Aaus

dem englischen Wort longitude Iswana longıtshutu.) Die Bantuspra-
chen werden kaum weiterentwickelt und e autonomen Ausdrucks-
form der Bantukultur geformt sondern durch Anlehnung die englische
Sprache den kommunikativen Bedürfnissen der europäischen Zivilisation
angepaßt Weil TOLZ dieser Anstrengungen die englische und afrıkaanse
Sprache die funktionsfähigsten und damıt sinnvollsten Kommunikations-
medien leiben, da S1IC über C111 viel größeres und differenzierteres oka-
bular verfügen als irgendeine Bantusprache, werden S1C der süudafrıka-
nischen Gesellschaft das Hauptmittel der Wissensvermittlung leiben
Damiıt die Bantu aber durch hre Konzentration auf die jJeweıilıge Stam-
messprache nıcht VO  - dieser Wissensvermittlung abgeschnitten werden
forderte Chief MATANZIMA, der Regierungschef der Transkei, daß die
Bantus SC1NCIN Gebiet sta 0Sa der englischen Sprache unter-
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richtet werden ollten. Auch der Afriıcan Natıonal Gongress A.N.C.) be-
fuüurwortet einen möglıchst frühen Übergang einer amtlıchen Sprache
als Unterrichtsmedium, da befürchtet, dafß eın Unterricht ın der Multter-
sprache die Qualität des Unterrichtes beeinträchtigen könnte. Doch die
Entscheidung darüber wird den Bantu nicht zugebillıgt. So zeigen dıe
Erfahrungen 1n der Iranskeı, daß die süudafrıkanische eglıerung nıcht
gewillt ist, die proklamierte ‚separate Freiheit‘ dieses Bantustans
verwirklichen und die Entscheidung uber die Wahl der Sprachen den
Bantu selbst überlassen. Eın Votum für dıe englısche Sprache würde
namlıch dem natıonalen Prinzıp entgegenwirken, das durch dıe Hervor-
hebung der Stammestradıition un!: der Muttersprache realisiert werden
soll

Gemaiß den christlichen und nationalen Prinzipijen dominieren 1n den
Stundenplänen die Fächer: muttersprachlicher Unterricht, Einführung 1n
die Amtssprachen und relıg1ıöse Unterweisung. ine Analyse der Stoff-
un Lehrpläne der verschiedenen Fächer zeıgt, daß iıhr Ziel die erzieher1-
sche Vorbereitung auf eın en 1n der Apartheidsgesellschaft ist. Darum
postulıeren dıe Curricula iıne Erzıehung ZUT ethnologischen Egozentrik,
ZUT Loyalıtat gegenüber dem herrschenden 5System und damıt ZUuU Ak-
zeptieren der gegebenen Regelungen und Gesetze und schließlich ZUT

Integration un!: Mitarbeit 1n der Apartheidsgesellschaft.
Be1 der Erreichung dieses 1e1S werden 1mM Unterricht durch Auslassun-

BCNH, falsche Akzentuierung und unwahre Informationen unterschwellıg
die Vorturteile der geistigen Unterlegenheit und unberechenbaren Gewalt-
tätigkeit der Bantu gefördert. Durch eine manıiıfeste Manipulatıon 1n den
einzelnen Fächern un durch die bewußte Unterschlagung poliıtischer und
sozlaler Alternativen für das gesellschaftliche Zusammenleben 1n Sud-
afrıka wiıird zudem noch das Kardinalvorurteil gestärkt, da{fß die Apartheıd
die eINZIE mögliche Form des Zusammenlebens 1ın Sudafrıka darstellt.
Gefährlichkeit und Unkontrollierbarkeit dieses Vorurteils werden durch
die Darstellung einer gottgegebenen Apartheıd och potenzliert.

VIZI Ausbildung Un Arbeitsbedingungen der Bantulehrer
Die Bantuerziehung wird ernsthaft durch den eklatanten Lehrermangel,

die mangelhafte Ausbildung, die daraus resultierende niedrige Quali-
hiıkation vieler Lehrer und dıe schlechten Arbeitsbedingungen der Lehr-
kräfte beeinträchtigt. Die mangelhafte Ausbildung der Bantulehrer WIT'!  d
einerseıts durch iıne chlechte Ausstattung der Teachers Iraimning G(‚ol-
leges und durch das Bestreben verursacht, möglıchst Lehrer mıt nıedri-
SCH Gehaltsansprüchen produzieren. Andererseits geben auch die Ziele,
nhalte und Methoden der Ausbildung Anlafi ZUT Kritik, da S1e den
künftigen Lehrer nicht ZUT kritischen Verarbeitung alter und ZUT Er-
arbeitung Erziehungsmethoden befähigen, sondern ıh einem
‚funktionierenden Lehrer‘ formen. Die Folge dieser unzurei  enden Aus-
bildung ist eın hoher Prozentsatz unqualifizierter antulehrer.
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Fügt sıch e1in Lehrer nıcht 1n die eines austührenden Organs des
Ministeriums, auf die ih die Ausbildung vorbereıtet hat, zwıngt ih
eiıne Lıste VO  > Sıtuationen, 1n denen sich eines Vergehens schuldıg
macht, ZUT Konformität mıiıt der Ideologıie der Regierungspartel oder ZUT

vollıgen polıtıschen Abstinenz. em sınd zahlreiche Schuüler als Spitzel
angeworben, dıe die politischen Eınstellungen und Aktivitäten der Lehrer
und Miıtschüler kontrollıeren. Die Abhängigkeıit des Schulrates VO

Minısterium für Bantuerziehung Seiz S1C| ach unten bıs ZUT Basıs
weıter fort en dem Diszıplinarre macht auch das Gehalt den
Bantulehrer vollıg abhangıg. Gehaltszuschläge gıbt 11UTr be1 ‚guter
Führung Schliefßlich drückt sıch 1n der Bezahlung neben der großen
Abhängigkeıit auch ıne Diskriminierung des Bantulehrers AQusS, da 1Ur

39 hıs Prozent des Gehaltes eines weißen ollegen erhalt.

VIT Funktionsfähigkeit des S ystems
Die Erziehung der Mischlinge un!: er unterscheidet S1C! ıcht prin-

zıpıell, sondern 11UT gradue VO'  H der der Bantu, ist entschieden unquali-
fizierter als die der Weıißen. aber noch genugen besser als die der Bantu,

die Spannungen zwischen beiden unterprivılegierten Bevölkerungs-
STUPPCH aufrechtzuerhalten, iıhre  w Solidarisierung verhindern und somıiıt
dıie Vormachtstellung der Weißen abzusichern.

Die Erziehung der Nıchtweißen 1n Sudafifrıka aßt also ein Modell —

kennen, 1ın dem die Erziehung Resultat und Instrument der Apartheids-
polıtık zugleıch ist. Dadurch entsteht ein Kreislauf, der 11UT schwer
durchbrechen ıst un: sıch mıt der eıt durch weıtere Perfektion und
durch die Erfassung Jüngerer Generationen immer mehr stabilisiert.

urch die Vormachtstellung sınd die Weißen 1n eıner Sıtuation, in der
S1e über die Machtmittel und Möglıchkeiten verfügen, ZUTC Sıcherung 1  E:  hrer
Stellung die Apartheıidspolitik durchzusetzen. Diese erfaßt direkt oder
indirekt samtlıche Bereiche des Erzıiehungswesens für Nichtweiße. Die
legislatıve Grundlage der Erziehung wurde durch ine Reihe VO  - Ge-
seizen geschalfen, VO:  - denen das Bantu Educatıon Act VO  - 1953, das
Exchequer and Audıt Amendment Act VOIN 1955, das V ocatıonal Educa-
t1077 Act VO  ; 1955; das Extention of Unwversit y Educatıon Act VO 1959,
das Goloured ETSONS Educatıon Act VON 9063 un! das Indıan Educatıon
Act VO  - 1965 die wichtigsten s1nd. Die Verwaltungs- und Finanzierungs-
systeme der verschiedenen Erziehungssysteme j1efern das notwendige In-
strumentarıum T: Durchsetzung dieser (resetze. Doch nıcht 1Ur durch
den Aufbau des Verwaltungsapparates S1  ch, sondern auch durch
direkte admıiınistrative Mafßnahmen W1€e auch über die Curricula wird
die Apartheıd auf dıe Erzıehung übertragen. iıne versteckte Möglıchkeıit
stellt schließlich die Manıipulation und Unterschlagung VO  - Informationen
dar, dıe auch durch die Erziehungsphilosophie der CN gefördert wiıird
Zwischen diesen Krziehungsdeterminanten, VO  e denen der Übersicht —

SCH 1Ur die sechs wesentlichsten ıer aufgeführt werden sollen, bestehen
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naturlıch Interdependenzen. Idiese Determinanten ermöglichen die Ab-
hängigkeıt er ehrenden un! Lernenden, unterschiedliche Ausbildungs-
möglichkeiten für dıe verschiedenen Bevölkerungsgruppen, ıne unqualı-
fizierte Ausbildung für Nichtweiße und die Regulıerung VO  =) Bildungs-
kapazıtaten.

Um der Gefahr entgehen, sıch durch dıe Bildung der Nichtweißen
iıne tandıg wachsende Opposıton heranzubilden, wird durch iıne r1g0-
OSC und permanente Abhängigkeit aller ehrenden und Lernenden
versucht, diese freiwillig oder unfreiwillıg, bewußt oder unbewußt ZU

Dulden, Akzeptieren oder, WEn möglıch, Sar ZUT Miıtarbeıt 1n der
Apartheıd bringen Die Realısıerung zeıigt, daß diese Versuche lang-
irıstig Erfolg en un somıt die Vormachtstellung der Weißen tabılı-
s1ieren helftfen.

Die unterschiedlichen Ausbildungsmöglichkeiten lıiegen sowohl 1n den
rassısch getrennten Erzıehungssystemen als auch ın den verschiedenen
nNnnhNalten un: Zaelen Lehrende und Lernende werden 1ın kultureller
Isolatıon gehalten und dadurch CZWUNSCHNH, sıch auf dıe eigene Gruppe

zentrıeren. Sie mıßtrauen darum anderen und fühlen sıch somıt
weder mıt der süudafrıkanıschen Gesamtgesellschaft noch muıt den Benach-
teiligten anderer Bevölkerungsgruppen verbunden. Auft diese Weise
wırd ine weitgehende Solidarıität der Nichtweißen blockiert und somıt
dıe Vormachtstellung der Weißen gestärkt.

1ne weıtere Folge der oben aufgeführten Determinanten ist das
nıedrige Nıveau der Ausbildung für Nichtweiße. Besonders Bantu-
erzıehungssystem aßt sich eutlich erkennen, da{fß bewußt einer Kultur
CTrZOSCH WIT'!  d, die auf Grund ıhrer Eigenschaften unterlegen se1ın muf1ß
FEine unqualifizierte Ausbildung ewirkt aber geringe Qualifhikationen,
Was dıe Konkurrenzunfähigkeit noch steigert un ıne weiıtreichende Chan-
cenungleıichheıit ZUT olge hat Resultat dieser Chancenungleichheit ıst
1ıne wirtschaftliche Benachteiligung der Nichtweißen, dıe die Herrschaft
der Weißen zementıert.

AÄhnlich wirken sıch dıe Möglichkeiten ZUTrC Regulıerung VO:  - Bildungs-
kapazıtäten Aaus Schon VERWOERD warnte davor, dem Bantu durch ine
gute Schulausbildung die grunen eıden der europäischen Gesellschaft

zeıgen und s1e somıt ın dıe Irre führen oder durch iıne Bildung
beim Bantu Sd Erwartungen wecken, die nıcht 1m Einklang mıt den
Möglichkeiten Sudafrıkas standen. Stattdessen coll die Erzıehung die
Nıchtweilen autf 1  S  hre gesellschaftliche Rolle vorbereıten un eschran-
ken, ıe ıhnen die Weißen einraäumen. iıne solche bedeutet ZWaNSS-
läufg wirtschaftliche Benachteiligung un!: damıt Ausbau des weilßen
Primats.

Hier schließt siıch der Kreıs. Seine staändıge Perpetujerung stellt die
entscheidende (sarantie für das System dar. Die Funktionsfähigkeit die-
SCS Kreislaufsystems un dıie starke Interdependenz VO  - Apartheids-
politik und Erziehung lassen sich durch die Kongruenz VO'  - Erzıehungs-
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1VCau un:! Durchschnittslöhnen den jeweılıgen Bevölkerungsgruppen
nachweisen (Das jahrlıche Pro Kopf Einkommen betrug 1968 für Weiße
1400 bis 500 Rand für Bantu den tadten 1LUFr 120 bıs 150 Rand und
für Bantu den Bantustans LLUT 3() bıs 35 Rand ahrend die
Bantu, die 08 8& 0/9 der Gesamtbevölkerung Sudafrikas ausmachen,
Anteil VO  — 18 %/0 Nationaleinkommen haben, betragt be1ı den
eilßen, die NUrTr 0/9 der Gesamtbevölkerung ausmachen, 74 0/9 —N

Dieses Kreislaufsystem der Apartheid blockiert aber Ta echte 1ge'
rennte Entwicklung‘, die jeder Bevölkerungsgruppe dıe Möglichkeit
bıetet sich auf Grund CISCHCI freier Entscheidung polıtischer wiırt-
schaftlicher und kultureller Autonomie selbst weıterzuentwickeln Eis VOCI-

sperrt ebenso den Weg wirklicher Emanzıpatıon und schließt damıt
C1NCe pluralıstische Gesellschaft der Gleichen AaUS Stattdessen löst die
Apartheıd AUS beiden möglichen Zaielen gesellschaftlicher Entwicklung
jeweıls LU JENC omente heraus, die einerseıts 11C rentable wiırt-
schaftliche Nutzung nichtweißer Arbeitskraft ermöglıchen andererseits
aber auch garantıeren daß die Vormachtstellung der Weißen nıcht SC-
ährdet wird In diesem Sınne 11 das System die Nichtweißen viel
WIC notig un:! N15 WI1C möglıch biılden Es alßt sıch aber OTausS-

as'!  9 da{fß das Ausbiıldungsniveau miıt fortschreitender Bürokratisierung
und Mechanisierung steıiıgen MUu: dıe Weißen angesichts dieser Ent-
wicklung die allance zwischen Rentabilität der nichtweißen Arbeitskraft
und Stabilität iıhres unangefochtenen Primats erhalten können, bleibt ab-
zuwarten Die Funktionsfähigkeit des oben analysıerten Kreislaufsystems
der Apartheıd wird sıch dieser Entwicklung A4UusWEeIsSsenN INUSSCH
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